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Mauvaise foi wird heuer der Eröffnungsfilm des Jüdischen filmfes-
tivals wien sein. Es ist dies der erste von roschdy Zem gestaltete 
film. der auswahl dieser Produktion kommt natürlich mehr als 
nur ein symbolischer wert zu: Ein muslimischer regisseur marok-
kanischer herkunft inszenierte eine Komödie, die uns zeigt, wie 
wichtig es ist, Modalitäten für ein harmonisches Zusammenleben 
zu finden, und zwar im respekt unserer kulturellen und religiösen 
unterschiede.  

roschdy Zems herausforderung war beachtlich: die Klischees, die 
die unterschiede zwischen glaubensgemeinschaften – in Mauvaise 
foi die muslimische und die jüdische – charakterisieren, sind zahl-
reich! sie spiegeln vorurteile wider, die das verstehen und die akzep-
tanz des anderen behindern ebenso wie die definition von Kompro-
missen, die nicht als Zugeständnisse gelebt werden dürfen.

viele von uns haben roschdy Zem als schauspieler erstmals in 
J’embrasse pas/Ich küsse nicht (1991) von andré téchiné gesehen. 
wir sind ihm in En avoir (ou pas)/Haben (oder nicht haben) (1995) 
von laetitia Masson wieder begegnet, und anschließend in  
A vendre/Zu verkaufen, 1998, in Patrice chéreaus Ceux qui m’aiment 
prendront le train/Wer mich liebt, nimmt den Zug, 1998, später 
erneut mit andré téchiné in Alice et Martin/Alice und Martin, 1998, 
in claude Millers Betty Fisher et autres histoires/Betty Fisher and 
other stories, 2002, oder kürzlich in Indigenes/Days of Glory von 
rachid bouchareb. diese rolle brachte ihm und seinen Kollegen den 
begehrten Preis in der Kategorie „bester männlicher hauptdarstel-
ler“ in cannes 2006 ein, den sich erstmals vier schauspieler teilten. 
in seiner reichhaltigen filmografie – 62 filme in 20 Jahren – ist jene 
rolle, in der roschdy Zem einen Juden verkörpert, der ein falasha-
Kind (äthiopischer Jude) adoptiert, wohl jene, an die sich ein an 
jüdischen themen interessiertes Publikum erinnert.  
wahrscheinlich hat roschdy Zem in diesem film von radu Mihai-
leanu, Va, vis et deviens/Geh und lebe, 2005, zum ersten Mal eine 
Kippah getragen. 
in seiner ersten regiearbeit Mauvaise foi realisiert roschdy Zem 
gemeinsam mit seinem freund und co-drehbuchautor Pascal Elbé 
seinen wunsch, einen film zum thema religion und identität zu 
machen. 
anlässlich der Premiere dieses films erklärte roschdy Zem gegen-
über einer tageszeitung:

„ich bin Muslim, meine frau hat jüdische wurzeln, und wir haben 
zwei kleine Mädchen. ich habe es schon satt, wie man aus einer 
handvoll islamistischer verrückter und der großen Mehrheit der 
Muslimen, die die gesetze der republik respektieren, ein amalgam 
macht. ich erkenne mich in diesem gesicht des islam, das man in 
den Medien zeigt, nicht wieder. ich bin in seine-saint-denis aufge-
wachsen, wo leute aller religionen (und viele sozial benachteiligte,  
anm. d. verf.) leben. darüber sprach man nicht. Es galt als bereich 
des intimen. Mieter von sozialbauten besuchten einander anlässlich 
einer Erstkommunion, einer bar-Mizwa, eines aïd al-fitr. und all das 
stellte kein Problem dar.“ 

in seinem absichtsvermerk erläuterte er noch:
„der islam, von dem ich in meinem film sprechen wollte, der jener 
der zweiten immigrantengeneration ist, ist ein geistiger. Es ist dieser, 
den ich zeigen wollte. Ebenso wie das bild des Juden im Kino, das 
oft jenes des sephardischen Judentums ist. Man wollte sich auf 
den Juden des Ostens beschränken, bei denen nichts hervorhebt, 
dass sie jüdisch sind, nur ihre religion. ich wollte diesen Klischees 
entkommen. Es sind eher die Juden, wie man sie im amerikanischen 
Kino sieht. sie sind in erster linie franzosen, in zweiter linie sind sie 
Juden, und sie sind nicht übermäßig Praktizierende. genauso ist es 
mit den Muslimen.“

niemand zweifelt, dass Mauvaise foi (im schlechten glauben) stoff 
für heftige diskussionen bei unserem festival birgt, und da roschdy 
Zem uns die Ehre seiner anwesenheit erweist, freuen wir uns über 
sein Kommen und zweifeln nicht an seinem guten glauben. 
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ROschdy Zem, diesmal Ohne KiPPah!




